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ProminenteLehrerin
Olympiasiegerin Tanja Frieden führte Schüler
auf der Klewenalp in denWintersport ein. 20

Schule sollmehr auf Schneesport setzen
Obwalden «Mein Projekt hat zumZiel, Schulkinder aktiv auf den Schneesport aufmerksam zumachen.»Dies postuliert Samira Berchtold

ausGiswil in ihrerMaturaarbeit – und liefert denDestinationenMelchsee-Frutt undMörlialp ausführliche Ideenkataloge.

RomanoCuonz
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

«Meine Anforderungen an eine
Maturaarbeit sind, etwas zu kre-
ieren, was nicht nur Probleme
und aktuelle Zustände be-
schreibt, sondern auchLösungs-
wege aufzeigt», hat sich die Gis-
wiler Gymnasiastin Samira
Berchtoldvor einemJahr fest vor-
genommen. Und jetzt, da ihre
umfangreiche Dokumentation
unter demTitel «Integration der
Gemeindeschulen indieSchnee-
sportförderung»vorliegt, darf sie
befriedigt feststellen: «Meine
beiden Produkte können einen
nachhaltigen Nutzen bringen,
wennGiswil-MörlialpundMelch-
see-Frutt die Ideen, die ich ihnen
liefere, umsetzenwerden.»

Dass die Zahl der Leute, die
Schneesport betreiben, in
Schweizer Skigebieten rückläufig
ist, gehört längst zu den Binsen-
wahrheiten.DochSamiraBerch-
told macht sich Gedanken, was
der Grund dafür sein könnte.
Wenn sie an sich selber denkt,
wird sie schnell fündig. «Für
mich persönlich ist klar, dass
wenn man im Kindesalter
Schneesport betreibt, einen Be-
zug dazu aufbaut und ihm auch
späternoch treubleibt», schreibt
sie.Underforscht dann,weshalb
andere Kinder den Pisten und

Loipenmehr undmehr fernblei-
ben. «Viele Lehrer und Schulen,
vor allem im Mittelland, sind
überfordert,wennesdarumgeht,
ein Schneesportlager zu organi-
sieren.»Aus all diesen erstenEr-
kenntnissen leitet die Maturan-
din zwei grundlegende Fragen
ab: «Wie kann man den Wider-
willenderKinder, Schneesport zu
betreiben, überwinden?» Und:
«Welche Grundlagen müsste
man Gemeindeschulen zur Ver-
fügung stellen, damit sie Schnee-

sportförderungwieder vermehrt
einbeziehen?»

Interessante
Umfrageergebnisse

UmderleiFragenbeantwortenzu
können, greift Samira Berchtold
zu Umfragen. In fast schon akri-
bischer Arbeit forscht sie bei El-
tern undKindernderMittelstufe
zwei (5. und 6. Klasse) in Kerns,
Giswil undMuri im Kanton Aar-
gau. Die Ergebnisse lassen teils
aufhorchen. In Giswil geben 92

Prozent der Kinder an, Schnee-
sport zu betreiben. In Kerns gar
96. Aber in Muri sind es nur 77
Prozent. Während in Giswil 17
Prozent inVereinenmitmachen,
sind es in Kerns nur 12 und in
Muri lediglich 2 Prozent. Giswil
bietet ein freiwilliges Lagerwäh-
rend der Schul-
zeit und einen
obligatorischen
Skitagan,Kerns
einen obligato-
rischenSchnee-
sporttag. Muri
aber lediglich ein freiwilliges La-
gerwährendderSchulferien.Aus
den Umfragen resultieren zwei
ausführliche Ideenkataloge:
einer fürGiswil-Mörlialp undein
zweiter fürMelchsee-Frutt.

KonkreteProjekte
undZahlen

Darin entwirft Samira Berchtold
vier ganzkonkreteProjekte:Zum
ersten,wiemanKinder zwischen
Herbst- und Weihnachtsferien
zusammennimmt, ihnen in
Schulstunden spielerisch den
Schneesportnahebringt.Oderals
zweites: dass man in der Schule
im Winter den Schneesport an-
stelle des Sportunterrichts setzt
und neben den Skisportarten
wahlweise auch Schlitteln,
Schneeschuhlaufen oder Eislau-
fenanbietet. Imdritten –wohl ge-

wagtesten –ProjektberechnetSa-
mira Berchtold haargenau, wel-
che Kosten den Schulen
entstünden, wenn sie während
der Schulzeit Schneesportlager
anbieten würden. Apropos Zah-
len:DieMaturandinunterlässt es
nicht, in einer Tabelle die Preise

pro Kind, etwa
für einen
Schneesport-
nachmittag,
aufzulisten:An-
fänger kämen
demnach mit

Material und Saison-Abo auf 23
Franken 75 Rappen. Für Fortge-
schrittene hätte man 17 Franken
zu investieren.

Materialkosten
starksenken

Hochinteressant ist Samira
Berchtolds vierter Projektvor-
schlag: die Schneesportbörse!
«EinwichtigerGrund,dassFami-
lien keinen Schneesport betrei-
ben, ist der Kostenpunkt für Ti-
ckets und Material», stellt sie
fest. Immerhin58ProzentderEl-
tern, deren Kinder keinen
Schneesport betreiben, nannten
diehohenKostenalsGrund.Und
die Maturandin weiss Abhilfe:
Zwischen Herbst- und Weih-
nachtsferien könntenEltern und
Kinder in Schulhäusern nicht
mehrgebrauchteSchneesportar-

tikel anbieten oder von andern
kaufen. Auch diese Idee versieht
Samira Berchtold mit einem
haargenauen Beschrieb der Be-
dingungen und des Ablaufs. Ja
gar mit einem möglichen Zeit-
plan!

DerKreisel kommt, aber später
Stansstad Er ist schon lange Thema.Doch der Kreisel Schürmatt wird frühestens imnächsten Jahr gebaut.

Die Benutzer des Bürgenstock-Resorts hätten sichwohl einen früheren Baustart gewünscht.

Matthias Piazza
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch

DieBauarbeitenaufdemBürgen-
stock sind in vollem Gange. Im
Sommer soll das neue Bürgen-
stock-Resort eröffnet werden.
Gebaut wird auch weiter unten.
Für rund4MillionenFrankener-
stellt derKantonaufder 3,7Kilo-
meter langenBürgenstockstrasse
zwischen Stansstad und Obbür-
gen 33 Ausweichstellen.

Nichts tut sich hingegen in
Stansstad, wo die Bürgenstock-
strasse indieStanserstrassemün-
det. Die jetzige Einfahrt ohne
Vortritt bleibt vorderhand so be-
stehen. Dabei sind Pläne des
Kantons für einen Kreisel schon
fast zehn Jahre alt.

Seitherhat sichaugenschein-
lich nichts getan. Nichts deutete
auf einen baldigen Baustart hin.
«WirhättengernedenKreisel bis
zurEröffnungdesResorts diesen
Sommer gebaut, das ist aber
unrealistisch», gesteht Richard
Blättler, Leiter Kantonsstrassen,
ein. Mit dem Umbau des heuti-
gen T-Knotens in einen Kreisel
soll die Überbauung Schürmatt
erschlossen und auch der Ver-
kehrsfluss auf der unteren Bür-
genstockstrasse verbessert wer-
den.AufgrundderPlanungsprio-
ritäten, der Abstimmungmit der
privatenÜberbauung Schürmatt

und auch, um die Bürgenstock-
strasse nicht mit zu vielen Bau-
stellen auf einmal zu belasten,
habe sichdasProjekt aberweiter
verzögert.

DerAusbauderBürgenstock-
strasse habe priorisiert werden
müssen. «Die Ausweichstellen
sind für die Sicherheit wichtig,

darumwollenwirdiesepünktlich
zur Eröffnung des Resorts fertig
haben.» Der Kanton rechnet bis
dannmit einemVerkehrvon rund
3700Fahrzeugen täglich.

Bei der Einmündung in die
Stanserstrasse siehtBlättler aber
keinKapazitätsproblem.«Wirge-
hen davon aus, dass der Ein-

münder denMehrverkehr schlu-
cken mag. Höchstens für Links-
abbieger in Richtung Stans
könnte es zuSpitzenzeitenetwas
schwieriger werden einzumün-
den. Aber es steht ausser Frage,
dass eswegen desMehrverkehrs
diesen Kreisel mittelfristig
braucht.»

Nun scheint das Projekt
Fahrt aufgenommen zu haben.
DerKantonerarbeitet zurzeit ein
Vorprojekt für eineneinspurigen
Kreisel Schürmatt, das bis im
Sommer stehen sollte. Als
Nächstes nimmtderKantonmit
den betroffenen Anstössern
Kontakt auf.DannwirddasPro-
jekt öffentlich aufgelegt, bevor
es an den Landerwerb geht.
Blättler rechnet nicht mit gros-
sen Problemen, zumal der Be-
darf an zusätzlichem Land rela-
tiv gering sei.

Nächstes Jahr sollendie
Baumaschinenauffahren

Er geht davon aus, dass mit dem
Bau im Sommer 2018 begonnen
werden kann, bei einer Bauzeit
von etwa drei bis vier Monaten,
in Koordination mit der geplan-
ten privaten Überbauung Schür-
matt in unmittelbarerer Nähe.
Nebst dem Bau des Kreisels ist
auch eine Verbreiterung der
Strasse vom Kreisel bis zur Stei-
gung Sommerweid geplant.

DieKostenwie auchderKos-
tenteiler zwischen Gemeinde,
Bauherrschaft Schürmatt und
Kanton werden nun erarbeitet.
Dank der grosszügigen Platzver-
hältnisse sollte der Verkehr auch
während der Bauphase nicht all-
zu stark beeinträchtigt werden.
Der StansstaderGemeindepräsi-

dentBeatPlüss ist nurmässig zu-
frieden. «Es ist schade, dass der
vonunsgeforderteundbenötigte
Kreisel nicht auf die Eröffnung
des Resorts diesen Sommer fer-
tig ist, wenn der Verkehr noch
weiter zunimmt.DerKanton hat
seineHausaufgabennicht richtig
gemacht.»

Hier regelt künftig ein Kreisel den Verkehr. Bild: Matthias Piazza (Stansstad, 5. Januar 2017)

«Interessant
und konkret»

Kommentar Giswils Gemeinde-
präsident Beat von Wyl ist hoch
erfreut über diese Maturaarbeit,
und hält fest: «Wenn eineGiswi-
lerin die Rolle der Schule in der
Schneesportförderung näher
durchleuchtet, kannderGemein-
derat dies nur begrüssen. Das
passt sehr gut zu mehreren Zie-
len, die wir uns gesetzt haben.
DieMaturandin zeigt allgemeine
gesellschaftliche Entwicklungen
inBezugaufdenWintersport auf.
Mit der Erarbeitung von Vor-
schlägen an die Wintersportge-
biete Mörlialp und Melchsee-
Frutt wird die Arbeit gar erfreu-
lich konkret. Samira Berchtold
packt grosseHerausforderungen
an, organisiert den Kontakt zu
denTourismusgebieten und feilt
an Verbesserungen. Eine tolle
Leistung!» (cuo)

Maturaarbeit

Schneesportförderung
in den Gemeindeschulen

Samira Berchtold bei der Präsentation ihrer Maturaarbeit an der Kan-
tonsschule Obwalden. Bild: Romano Cuonz (Sarnen, 14. Dezember 2016)

«DerKanton
hat seine
Hausaufgaben
nicht richtig
gemacht.»

BeatPlüss
Gemeindepräsident Stansstad
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